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B
eru

fsfeld
 erku

n
d

u
n

g
en

? Den richtigen Berufsnach-
w

uchs zu finden, w
ird eine im

m
er größere Herausforderung. Gerade 

deshalb sind Berufsfelderkundungen ein gutes Instrum
ent, frühzeitig 

junge M
enschen auf die eigene Branche, die entsprechenden Berufe, 

Tätigkeitsfelder und Ausbildungsw
ege sow

ie den eigenen Betrieb auf-

m
erksam

 zu m
achen. Sie sorgen – gem

einsam
 m

it dem
 späteren 

Praktikum
 – dafür, dass junge M

enschen besser auf den Eintritt in 

Ausbildung, Studium
 und Beruf vorbereitet sind, w

as zum
 Beispiel 

Ausbildungs- oder Studienabbrüche senken kann. Insgesam
t leisten 

sie einen w
ichtigen Beitrag zur Fachkräftegew

innung und -sicherung 

in den Betrieben, Kanzleien und Praxen. 

W
oZu

 d
ien

en
 Beru

fsfeld
erku

n
d

u
n

gen
? Berufs-

felderkundungen dienen der Berufsorientierung junger M
enschen im

 

Rahm
en des Neuen Übergangssystem

s Schule-Beruf in NRW
 (NÜS). 

Sie finden in der Klasse 8 statt. Jede/r Schüler/in erkundet nach einer 

vorangegangenen Potenzialanalyse zum
 Einstieg in die Berufsorientie-

rung m
indestens drei Berufsfelder. Den Berufsfelderkundungen folgt 

in Klasse 9 das Schülerbetriebspraktikum
. Durch die Berufsfelderkun-

dung sollen die Schüler/innen…

n   erste Einblicke in die Berufsw
elt und betriebliche Praxis erhalten,

n     realistische Vorstellungen von verschiedenen beruflichen  
Tätigkeiten entw

ickeln,

n     ihre eigenen Interessen entdecken,

n     bew
usst ein anschließendes Schülerbetriebspraktikum

 

ausw
ählen können.

W
ie so

llte ein
e B

eru
fsfeld

erku
n

d
u

n
g

 A
u

s
­

seh
en

? Grundsätzlich sollte eine Berufsfelderkundung …
n   zeitlich etw

a einen Schultag um
fassen,

n   nicht nur einen Beruf, sondern ein Berufsfeld abdecken (Beispiele: 
M

etallberufe, Bauberufe, kaufm
ännische Berufe, M

edizinberufe, 

Verw
altungsberufe)

n   Beobachtungs-, Gesprächs- sow
ie Fragem

öglichkeiten  

für die Schüler/innen vorsehen,

n   Inform
ationen z.B. über Ausbildungsw

ege und  

Karrierew
ege um

fassen,

n   ggf. kleinere M
itm

achaktionen erm
öglichen.

W
as konkret sinnvoll und m

öglich ist, unterscheidet sich je nach Be-

trieb und Branche.

 
Eine Berufsfelderkundung unterscheidet sich von einer Betriebsbe-

sichtigung, in der Jugendliche über ein Unternehm
en inform

iert w
er-

den. Bei einer Berufsfelderkundung sind die Jugendlichen nicht nur 

Zuschauer, sondern erkunden aktiv berufliche Tätigkeiten. Im
 Fokus 

steht die Erkundung, w
ährend Jugendliche beim

 Betriebspraktikum
 

über einen längeren Zeitraum
 selbst praktische Tätigkeiten überneh-

m
en.

W
elche A

ktivitä
ten

 sin
d

 fü
r ein

e Beru
fsfeld

­
erku

n
d

u
n

g
 g

eeig
n

et? Konkrete Aktivitäten im
 Rahm

en  

einer Berufsfelderkundung können sein:

n   Gespräche m
it Führungskräften, Fachkräften,  

Ausbildungspersonal oder Auszubildenden 

n   Besuch von Arbeitsplätzen, Beobachtung der  
verschiedenen Tätigkeiten und Erläuterungen  

durch Beschäftigte/durch Auszubildende

n   Erläuterung und Beobachtung von typischen  
Arbeitsabläufen in Betrieb, Praxis oder Kanzlei

n   Begleitung eines/r M
itarbeiters/in bzw

. Auszubildenden  

über einen bestim
m

ten Zeitraum

n   ggf. praktische Übung/Ausprobieren einer  
einfachen, ungefährlichen Tätigkeit

n   ggf. Beobachtung oder eigene Durchführung  
eines Experim

ents in einem
 Labor

W
A

s sollen
 d

ie schü
ler erku

n
d

en
? Die Schüler/

innen sollen durch die Berufsfelderkundung m
öglichst konkrete Ein-

drücke in folgenden Bereichen m
itnehm

en:

Zu Tätigkeiten im
 berufsfeld:

n   Typische Aufgabenbereiche, Tätigkeiten und  
Spezialisierungsm

öglichkeiten

n   Verw
endete W

erkstoffe, M
aschinen, Arbeitsm

aterialien,  

vorgeschriebene Arbeitskleidung 

n   Ort und Ausgestaltung der Arbeitsplätze

n   Arbeitsw
eise (z. B. allein oder im

 Team
) und  

typische Arbeitszeiten

n   Gründe für Zufriedenheit der Berufstätigen/Highlights  
im

 Berufsalltag

n   Berufsw
ege und Aufstiegsm

öglichkeiten

Zu ausbildungsm
öglichkeiten im

 berufsfeld: 

n   Benötigte Schulabschlüsse

n   Ausbildungen/Hochschulstudiengänge

n   Dauer von Ausbildungen und/oder Studiengängen

n   Talente/Eigenschaften und Fähigkeiten für 
Ausbildung/Studium

/Beschäftigung im
 Berufsfeld

sin
d

 Beru
fsfeld

erku
n

d
u

n
gen

 etW
A

s völlig 
n

eu
es? Viele Betriebe, Praxen und Kanzleien bieten schon heute 

so etw
as w

ie Berufsfelderkundungen an – ohne es so zu nennen. 

Daran kann und sollte im
 o. g. Sinne angeknüpft w

erden. Beispiele:

n   Schnuppertage oder Tagespraktika für Schüler/innen

n   Tage der offenen Tür m
it Berufsinform

ationen  

und M
itm

achaktionen

n   Angebote im
 Rahm

en des »Girls’Day« und »Boys’Day«

n   Program
m

e im
 Rahm

en von »Erlebnis M
aschinenbau«

n   Einsatz des M
+

E-InfoM
obils m

it ergänzender  

Betriebserkundung


